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Dıie Welt raucht Christenmenschen die freier Selbstbestimmung
ıhres iındıividuellen Lebens ZU Dienst Nächsten bereıt sınd

TIrutz Rendtorff
Neuer Mut ZUuU Weltauftrag
Da Frömmuigkeıt un Weltverantwortung oder teıer VO „Rerum LOVAarum vielfach wurde
IN1L MWMEWGCTEN WEeNn auch inzwıischen schon wıeder nıcht hinwegtäuschen Be1l SCHNAUCIKEM Hınsehen kommen
ein1ıgermaßen abgenutzten Kurztormel Nn Mystık Unsicherheiten Verlegenheiten und pdroblematische
un! Politik für den christlichen Glauben untrennbar Akzentsetzungen den Blick dıie sıch sowohl beim C1iMH-

zusammengehören und auch zusammengehören 1LLLUSSCIN zelnen Christen WIC be1 den verschiedenen gesellschafts-
1ST Ernst nıcht bestreıiten Uı1e christliche Botschaft polıtısch aktıven Gruppen Vereinigungen und Bewegun-
VO  . der Welt als der ıhren Eıgenstand Treigesetzten gCH und nıcht zuletzt auch Theologie und Lehrverkün-
Schöpfung Gottes, VO der Menschwerdung des (sottes- dıgung der Kırche bemerkbar machen
sohnes „sub Pontıo Pılato und VO Wırken des (sJelstes Natürlıiıch wırd die Notwendigkeit sıch als Christ nıcht
Gottes Kırche und Welt A{St sıch schlechterdings nıcht LLUTr dıe CISCILC Erbauung küummern sondern auch
auf die Aufforderung ZUTF mystischen Versenkung, Z Zeugn1s profanen Alltag geben NC}  Z nıemandem
elitären Rückzug AaUus den analen Alltagsproblemen oder bezweıtelt Nur genießt derzeıt alles W ds MI1 Frommı1g-
Z Anhaufung TOommMer UÜbungen reduzieren. Sıe ruft keıt Spirıtualıtät ausdrücklicher Religiosität Liun hat
vielmehr Z Nachtfolge gerade 1ı Alltag der Welt un weıiftfen reıisen der Kıirche CIMn ansgesproch hohes Pre-
ZUur aktıven verantwortlichen Mıtgestaltung der soz1ıalen während das Bemühen die Erfüllung des christ-
und politischen Verhältnisse Vorblick auf den lıchen Weltauftrags demgegenüber leicht als ME eher
Hımmel und dıe MNEUC Erde „ungeıstliche VO Zentrum des Glaubens entftfernte Ver-

anstaltung erscheint Be1 Katholikentagen 1ST INnan beson-

Eın unverkennbarer ITrend ZUur
ders stolz auf das „Geıistliche Zentrum überdies zıehen
rel1g21Öös geistliche Vorträge b7zw Themen WEeITL mehr

Spirıtualisierung Publikum als solche über polıtische oder soz1ıale Sach-
Es kann ebensowen1g Zweıtel daran bestehen da{ß christ- tragen Dıie geistlichen ewegungen gelten vielfach als die

wirklıch 1n  ven Gruppen der Kırche weıl SSliche Weltverantwortung gerade heute auf vielfältige NW/Bi- Menschen DCI: bewufßten Glaubensentscheidungpraktiziert oder doch zumındest eingefordert wiırd.
Überall aut der Welt nehmen Kırchen aktuellen und tühren und relıg1öse Gemeıinschafttserlebnisse vermıtteln

In vielen Ptarreien sınd Glaubensseminare Bıbel- undgrundsätzlichen Fragen des gesellschaftlichen Zusam-
menlebens Stellung und emühen sıch dabe]l der Kom- Gebetskreise Aufwind wohingegen dıe orge das
plexität der Probleme ebenso gerecht werden WIC den yesellschaftliche und politische Umtfteld eher StagnıeErL

ber auch der Art und Weıse WIC Kırche heute denForderungen des Evangeliums Es Z1bt vielerorts Parteien
Verbände Bewegungen und Gruppen Christen U - Weltproblemen Stellung o1bt deutliche Sym-

m für den Irend Za Akzentuierung oder ochen ıhre Posıtiıonen den politischen Prozefß NZU- Überakzentuierung des Relig1ös Spirıtuellen Nıcht 11UTbringen und Z Schaffung b7zw Aufrechterhaltung frei-
heitlicher triedlicher und gerechter Verhältnisse beizutra- den Sozzalenzyklıiken Johannes Pauls II VO ADabo-

I bıs „Centesıimus 3000808 tällt auf WICSCH Nıcht WCNISC Christen sehen hre Aufgabe Beruft sehr und WI1C schnell S1C die jeweılıgen Probleme (Arbeıtbewußt als Teıl ıhrer yläubigen Ex1istenz Entwicklung, Wende kommunistischen Europa) M1
Dennoch ;1ST der Verhältnisbestimmung VO Frömmig- theologisch heilsgeschichtlichen Kategorıen betrachten
keit und Weltverantwortung W1C Blick autf Verständnıiıs oder bewerten In vielen kırchlichen Außerungen ZUr
un:! Praxıs christlicher Weltverantwortung derzeit CLHLLSES Gegenwartssıtuation hält I1la  _ sıch nıcht lange be] den
nıcht Lot Darüber konnte das hohe Lob der kıirchli- komplexen Eınzelfragen auf sondern bringt sehr schnell
chen Sozıiallehre WIC 1991 anläfßßlich der Hundertjahr- dıe relig1ösen Wurzeln und Tietenschichten 1115 Spıel
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indem I1a auf die Rückkehr oder den Austall des Heılı- Schliefßlich 1St auch —notwendıigerweise und (SOöfT; se1 ank
SCNM, auf dıe Sehnsucht nach (sott oder die Abwendung das klassısche Schema 1NSs Wanken geraten, wonach den
V ıhm verwelıst. geweihten Amtsträgern der Heılsdıienst, SOZUSagCNH das

kırchliche Innenleben, den Laıen aber VO  e allem der „adDiese Entwicklung 1St nıcht zufallıg, und S1Ce 1St auch
durchaus verständlich bzw. nachvollziehbar. Schliefßßlich extra“ gerichtete Weltdienst aufgetragen ST Laıen sınd

heute ın der Verkündigung und be] der Glaubensweiter-sınd frühere Zuordnungen VO Weltdienst und Heıls-
dıenst, VO Frömmigkeıt und Weltverantwortung 1INZWI1- vabe, ın der theologischen Reflexion über den Glauben

W1e iın der Verantwortung für die Gemeıinde vielfach starkschen weıthın auseinandergebrochen, haben den veran-
derten Verhältnissen ın Kırche und Gesellschaft nıcht engagıert; ıhre Miıtarbeıit 1St AUS al diesen Bereichen nıcht

mehr wegzudenken. Ö1e verlangen mıiı1t Recht, ın ıhrenstandgehalten. Früher konnte der Eınsatz VO Chrısten Glaubenserfahrungen, ın ıhrem Subjektsein als Gliederfür Politik und Gesellschaft aut der Grundlage e1Nes
durch allgemeıne oder zumındest mılıeubedingte Plausı- der Kırche IIN werden, und wollen sıch

nıcht einfach ın die Außenbezirke des christlichen Zeug-bılıtäten getlragenen Fundaments VO Glauben und kırch-
lıcher Bındung erfolgen. Solange dıie Zugehörigkeıit Z n1ısses abdrängen lassen. Kehrseıte der Medhaıulle 1ST aller-

dıngs, da{ß der ohnehin nıcht sehr oroße Kern „aktıver“Kırche, e1in bestimmter Fundus relig1öser Praxıs mehr Laıen vielfach durch das Engagement ın der Gemeıindeoder wenıger selbstverständlich 106 brauchte IL  3 sıch
diesen Bereich yläubıiger Exıistenz wenıger Sorgen absorbiert wırd und sıch dementsprechend auch der

Horıizont vVErENZT; Lasten dessen, W as einmal] als christ-machen und konnte sıch nachhaltıger dıe chrıist-
lıche Sendung „nach außen“ emühen. lıche Weltverantwortung praktızıert wurde.
Heute 1St bıs hıneın 1n den Kernbereich VO Glauben und
Kırche eigentliıch nıchts mehr selbstverständlıich, kann Der Glaube j1efert keıne oglatten
INa  . kaum mehr ungefragt VvOoraussetzen, se1 LösungenGlaubenswissen, rel1g1Ööse Praxıs oder kirchliche Bın-
dung. Das ‚Alle D  wackelt  9 VO Brnst Troeltsch Anfang Wer diesen Umständen für iıne orößere Aufmerk-
des Jahrhunderts als Zeıtdiagnose formuliert, olt heute iın samkeıt ZUZUNSLIEN christlicher Weltverantwortung plä-
verschärfttem aße In eiıner solchen Sıtuation 1St 1ne diert und dementsprechend manche Spirıtualisierungs-
christlich-kirchliche Selbstvergewisserung, dıe sıch auf das und Theologisierungstendenzen heute krıtisiert, MU:
Wesentliche konzentrieren und die unerliäßlichen Funda- zunächst einıge€ naheliegende Mif$verständnisse aUSrau-

sıchern möchte, nıcht 1LL1UT verständlıich, sondern HICI Es kann nıcht darum gehen, die vielfach anzutretf-
schlicht notwendig. Die einzelnen Christen W1€ dıe VCI- tende Suche nach Vergewiısserung 1mM Glauben, die 1HACUE

schiedenen Verbände, Vereinigungen und Gruppen mMUS- Aufmerksamkeit für Gebet, Meditatıon und Gemeın-
SCI1 sıch TE darüber Rechenschaft veben, W as sS1e glauben, schaft (1m Grunde o1bt derzeıt W1€ 1ne

S1Ee Lun, W as ıhre Zugehörigkeit A Kırche Erweckungsbewegung auf katholisch) generell als Flucht
bedeutet, S1e mussen ıhr relig1ös-spirıituelles Profil iın eıner AUS der rauhen Wıiırklichkeit verdächtigen. Es kann
„nachchrıstentümlichen“ eıt und den Bedingun- auch nıcht der ınn eines solchen Plädoyers se1n, tradıt10-
SCH eınes relıg1ös-weltanschaulichen Pluralismus und nelle Strukturen und Instrumente christlicher räsenz 1mM
Individualismus LIC  = bestimmen und AA Geltung brıin- gesellschaftlich-politischen Leben jeden Preıs autf-
CI rechterhalten wollen Es darf keine Bestandsgarantıe

für katholische Verbände und Vereinigungen geben. uchProfil gewınnen und zeıgen tällt 1L1U 1aber gerade 1mM die theologische kepristinierung eıner Art VO Zweıi-Re1i-Bereıich christlicher Weltverantwortung besonders che-Lehre (hier dıe weltlichen Sachgesetzlichkeıten, dortschwer. Das zeıgt sıch Ja vielen kırchlichen Stellung- das Reich (sottes MmMI1t seinen ganz anderen Madfsstäben)nahmen gesellschaftlich-politischen Fragen. Lassen S1C
sıch detaıl auf dıe jeweıligen Probleme e1n, sSEe1 R

oder eıner hierarchischen Oberkompetenz VO Kırche
und Glaube gegenüber allen weltlichen Sachbereichen 1Stder Wırtschafts-, Soz1al- oder Entwicklungspolitik, MLGı keın erstrebenswertes Zielden S1€e leicht ununterscheidbar; S1Ee spiegeln WEeEeNNn auch

vielleicht miıt dem einen oder anderen speziıfischen Es hat auch keinen Sınn, VO  e den Schwierigkeiten des
Akrzent das wıder, W aASs 1n der Offentlichkeit, VO Inter- christlichen Weltauftrags den heutigen Bedingun-
CSSCHErUPPCN und Wıssenschafttlern Z Thema ohnehiın SCH die ugen verschließen. Vielmehr sınd S1Ce nüch-
geäußert wiırd. Bleiben kirchliche Stellungnahmen 1aber tern und realıstisch Z Kenntnıiıs nehmen. Dazu gehört
starker auf der Ebene des Appells oder der Eriınnerung zunächst die Eınsıcht, da{fß das Rısıko der Ununterscheid-
allzgemeıne Grundprinzıpien, sınd S1Ee schwer über den arkeıt grundsdätzlıch nıcht vermeiden ıSE Wenn Chrı1-
kirchlichen Bınnenraum hınaus vermıiıtteln oder kom- Sten beten, die Schrift lesen, Gottesdienst feiıern, sınd S1Ee
U  - dıe konkreten Auseinandersetzungen 1ın der Sache ungeachtet des vielen, W as S1eCe mıt dem relıg1ösen Erbe der
AI nıcht wirklich heran. Diese beunruhigende Erfahrung Menschheit Formen oder Bıldern gemeınsam haben, in
macht nıcht 1LLUT die Kırche als Instıtution, sondern auch jedem Fall unterscheidbar. LDem 1St aber nıcht und kann
jeder einzelne Christ, der sıch als solcher ın Beruf, Gesell- auch nıcht se1n, WEn sıch Chrıisten auf die Gestal-
schaft und Polıtik engagıeren ll ZSs- und Überlebensprobleme der modernen Gesell-
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schaft und die Bemühung deren polıtısche Bewälti- Eın Zweıtes: Christen können bei der Erfüllung ihres
Sung einlassen. Vorschläge christlich bzw. kırchlich OTr1- Weltauftrags mı1ıt m GewI1ssen Koalıtionen eingehen.entierter oder eingebundener Vereinigungen, Parteien Solche Koalıtionen, se1 VO Christen verschiedener
oder Gruppen Z Umwelt-, So7z1al- oder Entwicklungs- Kırchen und Konfessionen untereinander, sSCe1 muıiıt
polıtık mussen und können sıch nıcht prior1 VO denen „Menschen Wıllens“ sınd ın eiınem Europa, iın dem
anderer Gruppen oder Parteıen unterscheiden. In ıhrem Chrıistentum und Kırche keine durchgängig prägendenBemühen Sachkompetenz, gründlıche und VOTI- oder al dominiıerenden Faktoren mehr sınd, nıcht L1UT
urteilsfreie Ausleuchtung elınes Problemtelds sollten dem Zwang der Verhältnisse unausweıchlıch, SO11-
sıch Christen möglıchst VO nıemandem übertreffen dern auch, christlich gesehen, legitim und sınnvoll. Der
lassen. „STATUS confess1ion1s“, bei dem die Kırche ohne Blıck nach

lınks und rechts ihren Standpunkt iın der Offentlichkeit
Der „Status Confess1ionis“ 1St der vertireten mu(Äß, 1St und das wırd T allzu SCIN übersehen

nıcht der Normal-, sondern der AusnahmeFftall. DerAusnahmeftall chriıstliche Glaube bekennt, da{fß Gott das eıl aller Men-
Der Horızont ıhres Glaubens, AUS dem heraus Christen schen 11 und seın (elst auch außerhalb der siıchtbaren

Grenzen der Kırche wiırkt, ohne dadurch dıe Realıität dessıch ın den weltlichen Sachbereichen engagıeren, N-
tiert iıhnen 1mM übrıgen heine glatten Lösungen oder Bosen verharmlosen.
Sal Patentrezepte. Das 1St War 1ne Biınsenwahrheit, W o sıch Chrıisten als einzelne, 1ın kırchlichen Gruppenennoch mMuUu iımmer wıeder S1e erinnert werden. und Vereinigungen der verschiedensten Art, 1M Berut, ın
Di1e Wahrheit über Gott und den Menschen, die für gesellschaftlichen Großorganisationen und Interessen-
den Glauben 1n Jesus Christus aufleuchtet und deren SIUDPCHN und 1m polıtischen Betrieb autf die WeltproblemeVerkündigung die Kırche zuallererst da ist, 1St eın einlassen, entternen S1Ee sıch nıcht VO Kern und V der
Zaubermauttel, mIiıt dessen Hılfe Christen die Ver- Grundintention ıhres Glaubens, sondern sınd ıhm 1mM
suchungen, Problemstaus, Unübersichtlichkeiten und Gegenteıl ahe Vor einıgen Jahrzehnten wurde dieser
Aporıen der gegenwaärtıgen Weltsituation gefeıt waren. Sachverhalt ın Theologie und Kırche HG  = A1L15 Licht SCWo S1e sıch bewulft autf die schwierige gesellschaftliche hoben: INa  - denke 1Ur Stichworte W1e€e „TheologieGemengelage einlassen, sSC1 ın den tortgeschrittenen der Arbeıt“ oder „Christseıin 1m Berut‘ Man kann sıcher
Industrie- und Technologiegesellschaften Westeuropas nıcht die Argumentatıon oder Begrifflichkeit VO damalsoder ın den früher kommunistischen Ländern beiım eintach wıederaufnehmen. ber iın der seinerzeıt angezıiel-schwierigen Transformationsprozeß Demokratie un ten Sache 1St den veranderten Bedingungen des
Marktwirtschaft, sınd S1€e auch allen Hılflosigkeiten, Irr- ausgehenden Jahrhunderts eın vergleichbarer Durch-
tumern und Unsıcherheiten iıhrer Zeıtgenossen AdUS-

DESECLIZL.
bruch tallıg, gerade weıl heute dıe Versuchung nahe-
liegt, angesıichts diverser relıg1öser „Wellen“ und
Sehnsüchte die christliche Botschafrt einseılt1g und sSEe1Dennoch haben Christen ungeachtet aller Schwierigkei-

ten be] der Erfüllung iıhres Weltauftrags durchaus als Überbietung oder Ertüllung iın diesem Schema aus-

Gewichtiges einzubrıingen, gerade WECNN S1e nıcht zulegen.
jeden Preıs unterscheıidbar se1ın wollen un iıhr Bekenntnis
mMı1t der gebotenen Umsıiıcht 1Ns Spıel bringen, also nıcht Nüchterne Solidarıität mı1t der Welt 1St
überall und ımmer demonstrativ VOT sıch hertragen. Es gefragto1bt beispielsweise 1ne NZ Reihe VO  = T’ngenden, die
nıcht spezıfısch chrıstliıch sınd, die aber Z Bewaltigung Dıie Christen brauchen heute W1e€e eınen
der oroißen Herausforderungen für Zusammenle- Mut ZUY Welt und ZU Weltauftrag. Nıcht diese Welt
ben dringend vonnoten sınd und gleichzeıitig den Chrısten iın eiınem oberflächlichen oder Sar integralistischen 1Iınn

ihres Glaubens wiıllen eın Anlıegen se1ın mussen. Dazu christianısiıeren, sondern weıl ihnen 1ISCIC elt mıt
vehört Era der Bürgersınn, der sıch einem Rückzug 1NSs ıhrer Gemengelage AaUsSs posıtıven und deshalb auch vertel-
Prıvate wıdersetzt und tür die aktıve Mıtgestaltung der digens- und unterstutzenswerten Errungenschaften (manötftentlichen Angelegenheıiten. Dazu gehört dıe Bereıt- denke 1L1UT das Menschenrechtsethos oder den demo-
schaft Z selbstkritischen Relativierung VO Eıinzel- und kratischen Rechtsstaat) und problematischen Getährdun-
Gruppeninteressen 1mM Interesse des Gemeimwohls ebenso pgCn schlechterdings nıcht gleichgültig seın darf. Dıi1e
WI1€e die Zu Autbrechen verkrusteter Strukturen ın Staat Grundentscheidung dafür 1st spatestens mMI1t der UÜberwin-
und Gesellschaft. 7Zu C1NNEN ware iın einem solchen Kata- dung der ynostischen Versuchung in den ersten ahrhun-log auch die Fähigkeit, LCUEC Herausforderungen oder derten gefallen. Heute 1St bei aller berechtigten orgeKonstellationen wirklıiıch als solche anzunehmen, oder der das ausdrücklich Relig1öse Christentum und das
Mut, sıch ohne talsche Aufgeregtheıit und modische unterscheidend Christliche VOT allem nüchterne Solida-
Attıtüde, aber MmMIt der nötıgen Entschiedenheit für die rıtät MmMI1t der Welt gefragt, auf die sıch (soOtt durch dıe
Verteidigung Benachteıligter und den Rand Geschobe-
IMGT: einzusetzen. Schöpfung und dıe Menschwerdung eingelassen hat und

1n der vefunden und yelobt se1n 311 Ulrich Ruh


